
DieWucht des Lebens
DerMonteverdichorWürzburg gab „Szenen aus Goethes Faust“ in der Neubaukirche
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Von URSULA DÜRING
...................................................................................

WÜRZBURG Es ist immer wieder ein
Hochgenuss, wenn Matthias Beckert,
unter anderemLeiter desMonteverdi-
chors Würzburg, mit jungen Sänge-
rinnen und Sängern selten dargebote-
ne Werke erarbeitet und sie in der
Neubaukirche engagiert zu Gehör
bringt. Diesmal sind es „Szenen aus
Goethes Faust“, mit denen sich circa
80 gut geschulte Chorstimmen be-
schäftigen. Mit ihnen musizieren sie-
ben harmonierende Solistinnen und
Solisten und die in allen Instrumen-
tengruppen zuverlässig aufspielenden
Thüringer Symphoniker, denenausla-
dende Gemälde aus Tönen gelingen.

In seiner romantischen Komposi-
tion setzt sich Robert Schumannmit
einem literarischen Koloss auseinan-
der. In drei Abteilungen erzählen die
von ihm geschaffenen Melodien,
sich textlich an Goethes Wortlaut
haltend, von allerWucht des Lebens.

Sie machen den intellektuellen Kos-
mos hörbar, den der Dichterfürst im
„Faust“ behandelt hat. Dabei folgt
das musikalische Gebilde, das sich
weder als Oper noch als Kantate oder
Oratorium bezeichnen lässt, keiner
fortlaufenden Handlung.

Innige Augenblicke zwischen
Gretchen und Faust

Nach der Ouvertüre, in der das Or-
chester feierliche Stimmungen und
düstere Momente zaubert, aber auch
zu triumphieren scheint, beschäftigt
sich die erste Abteilung mit Gret-
chen, dem bemitleidenswerten Ge-
schöpf, das freudig liebt und später
flehend und bittend von dem Bild
der Mater Dolorosa betet. Sopranis-
tin Anna Nesyba gestaltet sanft und
fließend, bis sie sich mit „Rette mich
von Schmach und Tod“ in einen dra-
matischen Aufschrei flüchtet. Ihr
Duett mit Faust, dem textverständ-
lich und selbstbewusst gestaltenden

Bariton Stefan Stoll, beschreibt fein-
sinnig die innigen Augenblicke im
Garten vor dem Unglück. Im „Dies
irae“ zeigt sich der Chor wie später
auch in vollendeter Harmonie mit

Bläsern und dröhnenden Instru-
mentalisten.

Die zweite Abteilung widmet sich
Faust. Es scheint eine pastorale Idyl-
le, die Tenor Michael Ha anmutig

und liedhaft schlicht zeichnet, die
Stefan Stoll ruhig und klar gestaltet,
bis die Stimmung beim Auftritt vier
grauer Weiber (Anna Nesyba, Anna
Feith, Barbara Bräckelmann, Barbara
Buffy) – von den Protagonisten ge-
nial umgesetzt – umschlägt. Fausts
Tod kommentiert Philipp Meierhö-
fers wohl tönender Bass. Zu sanfter
Orchesterbegleitung erzählt er als
Mephisto „Die Uhr steht still... es ist
vollbracht“.

Rauschende Orchesterklänge
zum Abschluss

In der dritten Abteilung, „Fausts
Verklärung“ ist der Chor noch ein-
mal gefordert. Kernig und voller
Rhythmus jubelt er „Gerettet ist das
edle Glied“, mischt sich, forte oder
getragen, in rauschende Orchester-
klänge und lässt Solistinnen und So-
listen als selige Knaben, Engel und
andere Gestalten noch einmal impo-
sant zu Wort kommen.

Der Monteverdichor sang am Samstagabend in der Neubaukirche in Würz-
burg. FOTO: FABIAN GEBERT
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Schlimmer als jeder Liebhaber?
Sind Ihre Pläne für Valentinstag 2023 in Würzburg schon in trockenen Tüchern? Falls nein,

sollten Sie nachbessern, sonst geht es Ihnen wie der KI ChatGPT. Und das wollen Sie vermeiden!
...................................................................................

Von AARON NIEMEYER
...................................................................................

WÜRZBURG ObHausarbeiten, Klau-
suren oder Bachelorarbeiten, die
Künstliche Intelligenz (KI) kann
doch alles, oder? Wie stellt sie sich
mit dem Thema Nummer 1, der Lie-
be, an? Da müsste doch auch etwas
gehen. Ein Liebesbrief an Würzburg,
Dating-Tipps für Unentschlossene,
die Möglichkeiten scheinen unend-
lich. Was sagt die KI zum Thema Da-
ting an Valentinstag in Würzburg?

„Hallo, kennst duWürzburg?“ Der
erste Kontaktversuch ist zögerlich.
Das KI-Programm ChatGPT (die Re-
daktion berichtete) antwortet
prompt und kommt neben ein paar
allgemeinen Fakten direkt ins
Schwärmen: „Außerdem gibt es in
Würzburg viele wunderschöne Parks
und Gärten, wie den Botanischen
Garten und den Juliuspromenade.“

Dort, so die KI weiter, gebe es
einen „langen, schattigen Spazier-
weg, der (...) entlang des Mainufers
verläuft. Der Weg bietet einen herrli-
chen Blick auf den Fluss.“ Moment,
denkt sich der Reporter, das ist
falsch! Ob die KI diesen „wunder-
schönen Park“ Juliuspromenade
wohl für Würzburger Valentinstag-
Verliebte empfehlen kann?

KI: Würzburger Juliuspromenade
eignet sich für Picknick im Winter

„Ja, ich denke, die Juliusprome-
nade kann durchaus als Treffpunkt
für ein romantisches Valentinstags-
Date empfohlen werden“, antwortet
die KI. „Wie bereits erwähnt, bietet
die Straße eine wunderschöne Aus-
sicht auf den Main, und es gibt viele
gemütliche Cafés und Restaurants in
der Nähe. (...) Oder man könnte ein
Picknick am Ufer des Main machen.“

Ein Picknick am Main, mitten im
Februar? Ganz abgesehen von den
örtlichen Unstimmigkeiten klingt
dieser Vorschlag wenig überzeugend.
„Wichtig ist, dass man sich im Vo-
raus um einen Tisch in einem Res-
taurant oder Café kümmert, um Ent-

täuschungen zu vermeiden, da an
Valentinstag viele Menschen unter-
wegs sind und viele Orte ausgebucht
sein können“, schiebt ChatGPT
dann auch hinterher.

Aha! Denken wir hier etwa aus der
Perspektive eines Liebhabers, der ver-
gessen hat, einen Tisch zu reservie-
ren und sich nun mit einem impro-
visierten Picknick retten will? Und
dasmitten imWinter? „Ein romanti-
scher Liebesbrief kann helfen, die
Enttäuschung des Partners zu mil-
dern und dazu beitragen, dass er
oder sie sich geschätzt und geliebt
fühlt“, teilt die KI dann auch beflis-
sen mit und macht direkt einen Vor-
schlag, wie ein solcher Brief lauten
könnte:

Liebster [Name],
es tut mir unendlich leid, dass ich

vergessen habe, rechtzeitig einen Tisch
für uns an der Juliuspromenade zu reser-
vieren. Ich weiß, dass Du Dich auf
einen besonderen Abend gefreut hast
und dass Du enttäuscht bist.

Aber ich habe eine Überraschung für
Dich: Wir machen stattdessen ein ge-
mütliches Picknick am Main. Ich habe
alles vorbereitet: Eine warme Decke, ku-
schelige Kissen, leckeres Essen und eine
Flasche Wein. Es wird unvergesslich
werden und ich bin mir sicher, dass wir
einen wunderbaren Abend zusammen
verbringen werden.

Ich verspreche Dir, dass es dort auf
keinen Fall zu kalt sein wird, denn unser
Feuer der Liebe wird uns warm halten.
Wir werden unsere Herzen miteinander
teilen und uns gegenseitig zeigen, wie
sehr wir uns lieben.

Ich kann es kaum erwarten, Dich in
meine Arme zu schließen und den
Abend mit Dir zu genießen. Du bist das
Wichtigste in meinem Leben und ich
liebe Dich von ganzem Herzen.

In diesem Sinne: Diese Redaktion
wünscht Ihnen ganz viel Liebe am
Valentinstag 2023 in Würzburg – sei
es im Rahmen einer Beziehung, der
Familie oder von Freunden.

Das Unternehmen Open AI bietet nicht nur „ChatGPT“ an, sondern auch die Bilderstellungs-Software DALL·E 2.
Der Auftrag an das Programm lautete, ein Liebespaar an der Würzburger Juliuspromenade im Winter zu generie-
ren. Wie das Ergebnis ausgefallen ist, bewerten Sie am besten selbst. FOTO: BILDERSTELLUNGS-SOFTWARE DALL·E 2

Friederike Griebel stellt im LAB des
Museums am Dom Grafiken aus.

FOTO: SABINE DÄHN-SIEGEL

Friederike Griebels Debüt-Ausstellung „The Aesthetics of Nonsense“ im Museum am Dom
...................................................................................

Von SABINE DÄHN-SIEGEL
...................................................................................

WÜRZBURG Das Museum am Dom
(MAD), dessen Exponate im Spiegel
der Kunst existenzielle Fragen auf-
greifen, feiert heuer sein 20-jähriges
Bestehen mit einer Reihe von Son-
derveranstaltungen und Ausstellun-
gen.

Aktuell undnoch bis 30. April sind
unter dem Titel „The Aesthetics of
Nonsense“ Werke der jungen Künst-
lerin Friederike Griebel zu sehen. Im
schwarz ausgekleideten MADòLAB
laden knapp ein Dutzend Grafiken
die Betrachtenden dazu ein, kurz in-
nezuhalten, die leuchtenden Farben
und fluiden Formen auf sich wirken
zu lassen und die eigene Vorstel-
lungskraft zu gebrauchen. Wie und
warum es zu diesen die Fantasie an-

regenden Offsetdrucken kam, darü-
ber sprach die Künstlerin beim Pres-
setermin. Das erläutern aber auch
einWandtext und ein im LAB auslie-
gendes Buch. Es basiert auf Griebels
Bachelorarbeit im Studienfach Ge-
staltung und dokumentiert ihre Aus-
einandersetzung mit den Chancen
und Möglichkeiten von Kreativität,
Variation und Vielfalt.

Altbekannte Pfade und
Denkmuster hinter sich lassen

Bei 20.000 Entscheidungen, die
derMensch täglich trifft, wie kann er
angesichts der scheinbar grenzenlo-
sen Möglichkeiten durch die fort-
schreitende Digitalisierung zur per-
fekten, zur besten Entscheidung für
ein erfülltes Leben gelangen? Grie-
bels These: Dem (Bauch-)Gefühl fol-

gen, sich von der eigenen Intuition
leiten lassen. Problematisch, läh-
mend wird die Situation, „wenn die-
ser innere Kompass nicht greifbar
ist“. Und dann?

Fragen, die sich auch in der Welt
der Kunst und des Designs stellen,
wo künstliche Intelligenz immer
stärker in den Fokus rückt. Um altbe-
kannte Pfade und Denkmuster hin-
ter sich zu lassen, ließ sich dieGestal-
terin und Entscheiderin auf ein Ex-
periment „weg von der verkopften
Ebene“ ein, bei dem ihr Algorithmen
als kreatives Werkzeug dienten. He-
rausgekommen ist eine „persönliche
Reflexion über die Suche nach Sinn-
haftigkeit, über die Angst zu versa-
gen und über die überwältigende
Last, sich zu entscheiden“. Fotografi-
sche Schnappschüsse bilden die Ba-

sis ihrer ausgestellten Werke. Auf-
grund ihrer Neuinterpretation per
Software zur Bildgenerierung sind
die ursprünglichen banalen Alltags-
motive ohne jede künstlerischeWer-
tigkeit – eine rote Autotür, Schlieren
auf einer Pfütze, eine Baumflechte
oder beispielsweise ein Hausflur mit
Fenster im Abendlicht – nicht mehr
zu erkennen.

Die ausgestellten, teils unter dem
Zufallsprinzip bzw. per Bauchgefühl
generierten Bilder wecken zwar si-
cherlich das ästhetische Interesse des
Betrachters, doch verfolgen sie kei-
nen konkreten Zweck, dienen keiner
beabsichtigten Information. „Sie
funktionieren sinnbefreit“, sagt Frie-
derike Griebel und erklärt damit
auch den – möglicherweise irritie-
renden – Titel der Ausstellung.

Die beste
Rede beginnt
unglücklich
Rednerwettbewerb der

Würzburger Toastmasters
...................................................................................

Von CHRISTIAN AMMON
...................................................................................

WÜRZBURG Den Blick nach innen
gewendet, bekommt Tim Deissler
beim Rednerwettstreit der Würzbur-
ger Toastmasters ein unbekanntes
Thema. Er zuckt leicht mit der Schul-
ter, braucht kaum mehr als ein paar
Sekunden und schon setzt er an. Die
Aufgabe: Er soll über dasUnglücklich-
sein als Rakete zum Glück sprechen.
Noch dazu in englischer Sprache.

Er beginnt mit einer Geschichte
über sich und seine Schwierigkeiten,
eine Frau, für die er sich interessiert,
anzusprechen, umkreist das Thema,
um am Ende zu dem Ergebnis zu
kommen, dass es die Selbstüberwin-
dung ist, die zum Glück führt. Ohne
Stocken, ganz ohne Ähs oder Ähms,
reiht er zwei Minuten lang Satz an
Satz und blickt dabei aufmerksam
ins Publikum.Mit kräftigemApplaus
bedanken sich die Zuhörer, einmal
für das Sich-trauen, einmal für die
perfekte Rede.

Was ist das Geheimnis
der Veranstalter?

Bei der Stegreifrede geht es darum,
die Regeln der Redekunst anzuwen-
den und die Zuhörer zu fesseln.Dabei
wirkt er vor seinem Auftritt eher zu-
rückhaltend, ist klein von Statur und
scheint in seinem korrekt sitzenden
Anzug keineswegs wie einer, dem es
mühelos gelingt, einen Saal in seinen
Bann zu ziehen. AmEnde des Abends
nimmt Tim einen Pokal mit nach
Hause. Er hat damit die Möglichkeit,
sich für die internationalen Wettbe-
werbe, der Europameisterschaft in
Aarhus oder gar dem Weltfinale auf
den Bahamas zu qualifizieren. Den
Rednerwettstreit haben die Würzbur-
ger Toastmasters ausgerichtet. Im
Zentrum für Digitale Innovationen
(ZDI) auf dem Hubland folgen etwa
20 Interessierte. Weitere sind per
Internet zugeschaltet.

Was ist das Geheimnis der Toast-
masters? „Wir lieben Wettkämpfe“,
verrät später Yvonne Hefner. Men-
schen, die sich entwickeln wollten,
bekämen die Möglichkeit, sich in
einem geschützten Raum zu erpro-
ben. Für die Unternehmensberaterin
sind dies wichtige Fertigkeiten, die
auch bei einemSpontan-Interview, in
einem Arbeitstreffen oder als Füh-
rungskraft benötigt werden. Den ge-
samten Abend über herrscht eine
konzentrierte, wertschätzende Atmo-
sphäre. Gemeinsammit Oliver Grytz-
mann hat Yvonne Hefner den Würz-
burger Club vor fünf Jahren gegrün-
det. DieWurzeln der Toastmasters lie-
gen in denVereinigten Staaten,wo sie
1924 entstanden. Der Sitz befindet
sich noch heute in Kalifornien.

Wie es den Rednern
gelingt, ihre Zunge zu lösen

Gutes Reden kann jeder lernen.
Davon sind die Toastmasters über-
zeugt. Den Mitgliedern steht ein On-
line-Lernprogramm zur Verfügung.
Dort erfahren sie, wie sie eine Rede
aufbauen, ihre Körpersprache kont-
rollieren oder wie sie sich eine deutli-
che Aussprache aneignen können.
Auch werden die Aufgaben bei einem
Wettstreit regelmäßig gewechselt. Die
Mitglieder unterstützen sich so
gegenseitig, jeder lernt von jedem. Es
gibt verschiedene Schiedsrichter vom
Füllwort-Zähler bis zum Sprachstilbe-
werter. Andere habendenRaumorga-
nisiert, sorgen für die Werbung oder
haben Kuchen gebacken.

Eine Hauptrolle an diesem Abend
kommt Oliver Grytzmann, dem
Toastmasters-Vize-Europameister, zu.
Als „Contest Chair“ hat er die The-
men vorbereitet und führt durch den
Abend. Auch dies geschieht auf Eng-
lisch, bis zu dem Moment, als er mit
einem herzhaften „Puuh, geschafft“
ins Deutsche wechselt und mit ausla-
denden Bewegungen so wirkt, als ob
er etwas von sich abschütteln wollte.

Später räumt der Unternehmens-
berater ein, dass er eine schauspiele-
rische Ausbildung hat. Bei den Toast-
masters stehe das Begeistern, die kla-
re Botschaft im Vordergrund. Auch
diese Sätze fasst er in eine Rede. Den
Beweis, dass überzeugte Toastmaster
auch ungezwungen plaudern kön-
nen, liefern sie erst, als der Pizzaser-
vice eintrifft und ein Glas Sekt hilft,
die Zunge zu lösen.

Gekennzeichneter Download (ID=NU41jBRMUVWkkaChHCILPQ)


